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Einführung 

Die Pandemie hat gezeigt, dass die generationale Lage junger Menschen in der Krise zu 
wenig berücksichtigt wurde. Junge Menschen wurden vielfach als „Generation Corona“ 
betitelt, doch diese Generalisierung greift zu kurz und erkennt die vielfältigen Herausfor-
derungen und Erfahrungen junger Menschen in der Covid-19-Pandemie nicht an. Zudem 
kann angenommen werden, dass auch die anderen Generationen eine erneute generationa-
le Prägung erfahren (Ayalon et al., 2021). In seiner Stellungnahme zu Kindheit und Ju-
gend in Zeiten von Corona reflektiert das Bundesjugendkuratorium (2021, S. 4), „was für 
die zukünftige Kinder- und Jugendpolitik und die Infrastrukturen von Kindheit und Ju-
gend aus dieser Krise und jetzt und nachhaltig gelernt werden kann.“ Dabei benennt das 
BJK sowohl die durch die Covid-19-Pandemie verstärkten Schieflagen und daraus resul-
tierende grundsätzliche sozialpolitische Herausforderungen als auch konkrete Punkte, wie 
aktuell und in Zukunft in Krisenzeiten neben unmittelbaren Schutz- und Sicherungskon-
zepten die Bedürfnisse und Rechte der jungen Generation adäquat berücksichtigt und die 
Folgen der Pandemie für Kindheit und Jugend bearbeitet werden können. Der vorliegende 
Kurzbeitrag beleuchtet zentrale Themen der Stellungnahme und widmet sich insbesonde-
re Aspekten der Generationensolidarität. 

Krisenpolitik als Generationenpolitik 

Junge Menschen haben in der Krise eine große Generationensolidarität gezeigt und auf 
vieles verzichtet. Gleichzeitig nehmen junge Menschen kaum wahr, dass ihre Bedarfe und 
Lebenslagen berücksichtigt werden und sie sich an der Ausgestaltung der Generationen-
solidarität beteiligen können. So waren Kinder und Jugendliche in den Klassenstufen fünf 
bis zwölf aufgrund der langen Schließzeiten von weiterführenden Schulen besonders stark 
durch die Kontaktreduzierungen belastet. Die Lebenslagen junger Erwachsener sind zu-
dem kaum betrachtet worden, obwohl gerade im jungen Erwachsenenalter viele junge 
Menschen von prekären Lebenskonstellationen bedroht sind, die sich in den weiteren Le-
bensverlauf einschreiben (BJK, 2020). Mittlerweile sind die differenzierten Positionen 
und Unsicherheiten junger Menschen stärker in die öffentliche und politische Wahrneh-
mung gerückt. Es wird betont, dass die Bedarfe junger Menschen nicht noch einmal ver-
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nachlässigt werden dürfen und ihr Recht auf Beteiligung auch in Krisenzeiten verwirk-
licht werden muss (Andresen et al., 2020a; Andresen et al., 2020b). 

Um die ‚Weitergabe‘ des Armutsrisikos an die nächste Generation zu vermeiden, ist 
dem Übergang von Schule in Ausbildung und von Schule zum Studium eine besondere 
(jugend-)politische Aufmerksamkeit zu widmen, da Entscheidungen in diesen Über-
gangsphasen die weitere Bildungsbiographie beeinflussen. Eine gescheiterte Einmündung 
in Ausbildung und Beruf hat oft einen langfristigen Ausschluss aus dem Erwerbsleben zur 
Folge (Forum Transfer, 2021, S. 2). Nach Ansicht des BJK braucht es daher über digitale 
Angebote hinaus Strategien, um Jugendliche und junge Erwachsene gerade in prekären 
Lebenslagen zu erreichen. Durch den Wegfall von Übergangs- und Beratungsstrukturen 
im Zuge der Covid-19-Pandemie werden vor allem junge Menschen ohne elterliche Un-
terstützung strukturell benachteiligt.  

Ein weiterer Aspekt der Generationensolidarität ist darin zu sehen, dass junge Men-
schen erst spät bei der Impfplanung in den Blick kamen und es nach mehr als anderthalb 
Jahren nach Beginn der Pandemie nach wie vor keinen zugelassenen Impfstoff für unter 
12-Jährige gab (BJK, 2021, S. 17-18). Die nur kurz skizzierten Aspekte machen deutlich, 
wie wichtig es ist, politisch dafür Sorge zu tragen, dass die wechselseitigen Interessen al-
ler Generationen während der Krise und in ihrer nachhaltigen Bearbeitung Berücksichti-
gung finden. 

Kinder- und Jugendrechte krisenfest verankern 

Die Verwirklichung der Rechte junger Menschen stellt die Basis einer nachhaltigen Gene-
rationenpolitik dar. Es wird insbesondere in Krisenzeiten sichtbar, wie (un-)beständig die 
Rechte aller jungen Menschen verwirklicht sind. Da junge Menschen strukturell ihre An-
liegen politisch weniger stark durchsetzen können, sind sie darauf angewiesen, dass poli-
tisch ein besonderes Augenmerk darauf gerichtet wird, ob ihre Bedarfe nicht nur angehört 
werden, sondern ihre Rechte garantiert und umgesetzt werden. Kinder- und Jugendrechte 
basieren auf den Grundbedürfnissen, formulieren aber auch soziale, wirtschaftliche und 
kulturelle Rechte auf ein gerechtes und diskriminierungsfreies Aufwachsen. 

Die vielfach beschriebene Brennglasfunktion der Pandemie hat allerdings deutlich 
werden lassen, dass sich bestehende soziale Ungleichheiten und ungleichwertige Lebens-
verhältnisse durch die Covid-19-Pandemie noch weiter verstärkt haben (Klundt, 2021; 
Ackeren et al., 2020; Butterwege, 2021). Fatalerweise wird die Ungleichheit der Bil-
dungschancen in Pandemie-Zeiten durch die Bildungseinrichtungen nicht ausgeglichen, 
sondern eher noch verschärft (Hurrelmann & Dohmen, 2020). Darüber hinaus stellt die 
diskriminierungsfreie Teilhabe von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen in Zei-
ten von Corona eine besondere Herausforderung dar, die kaum thematisiert wurde. Es 
muss für alle jungen Menschen sichergestellt werden, dass sie Zugang zu (digitalen) in-
klusiven Bildungsangeboten, der hierfür benötigten Ausstattung sowie zu barrierefreien 
Lernorten haben. Insbesondere junge Menschen aus strukturbenachteiligten Haushalten 
und mit Förderbedarfen benötigen Kontakt zu Fachkräften und Lehrpersonal (Goldan et 
al., 2020). 

Nach Ansicht des BJK sind politische Strategien notwendig, die diskriminierungsfreie 
und gleichberechtigte Teilhabe sowie die Reduzierung von Kinder- und Jugendarmut 
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nachhaltig sicherstellen. Ein Anschluss an die Debatten zum Thema Kinder- und Jugend-
grundsicherung sei nun notwendig und überfällig. Um Zukunftsängsten und einer schlei-
chenden Entkopplung junger Menschen entgegenzuwirken, empfiehlt das BJK die Ein-
führung einer Ausbildungsgarantie sowie davon unabhängig breite niedrigschwellige so-
zialräumliche Angebote der Begleitung und Beratung (BJK, 2021, S. 21-32). 

Coronakrise als Beteiligungskrise 

Bereits die Ergebnisse der ersten JuCo-Studie der Universitäten Frankfurt und Hildesheim 
im Frühjahr 2020 offenbarten Erfahrungen, Sorgen und Bedarfe junger Menschen wäh-
rend der Maßnahmen im Rahmen der Covid-19-Pandemie. Viele Jugendliche und junge 
Erwachsene haben nicht wahrgenommen, dass ihre Interessen und Sorgen in der Pande-
mie gehört oder anerkannt wurden oder sie selbst in Gestaltungsprozesse einbezogen 
wurden (Andresen et al., 2020a, S. 16). Die zweite Befragung der JuCo-Studie Ende 2020 
verweist auf Gefühle der Einsamkeit und Zukunftsängste junger Menschen in Hinblick 
auf die Folgen der Pandemie. Vor allem Jugendliche und junge Erwachsene, die wenig 
Ressourcen zur Verfügung haben sowie junge Menschen, die an einem institutionellen 
Übergang (Schule in den Beruf, nach dem Freiwilligendienst oder dem Studium) stehen, 
blicken sorgenvoll in die Zukunft (Andresen et al., 2020b, S. 7). Wenngleich betont wur-
de, dass gegen Ende 2020 den Rechten und Lebenslagen junger Menschen von Politik 
und Wirtschaft mehr Bedeutung beigemessen wurde, fanden die Bedarfe junger Men-
schen in politischen Entscheidungen kaum Berücksichtigung (vgl. Andresen et al., 2020b, 
S. 7). Diesbezüglich konstatiert das BJK: „In den Krisengremien auf sämtlichen föderalen 
Ebenen fehlen weitgehend junge Menschen und Interessenvertreter*innen von Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen“. (BJK, 2021, S. 16) Da gerade die junge Genera-
tion von den Folgen, Kosten und der Art und Weise der Krisenbewältigung auch in Zu-
kunft betroffen, jedoch am wenigsten an deren Bearbeitung beteiligt ist, stellt die Corona-
krise auch eine Beteiligungskrise dar.  

Vor dem Hintergrund der strukturellen Machtasymmetrie zu Gunsten der erwachse-
nen Generationen, die damit verbunden ist, dass jüngere Generationen über weniger Zu-
gänge zur Beteiligung verfügen und ihnen bisher oftmals Möglichkeiten der Mitbestim-
mung vorenthalten wurden, umfasst das Recht auf Beteiligung auch ein Recht auf alters-
gerechte Formate und Verfahren zur Beteiligung in politischen Entscheidungsprozessen 
sowie dafür notwendige altersgerechte, mehrsprachige und barrierearme Informationen 
(BJK, 2021, S. 18-19).  Gefühle von Ohnmacht und Überforderung bergen darüber hinaus 
die Gefahr einer schleichenden Entkopplung junger Menschen. Eine fehlende Beteiligung 
junger Menschen suggeriert den jungen Generationen, dass ihre Anliegen weniger wert 
sind, kann Gefühle des „Abgehängtseins“ evozieren und zur gesellschaftlichen Kohäsion 
beitragen.  

Schluss: Lessons learned!? 

Vielfach wird darüber diskutiert, ob und gegebenenfalls welche Lektionen aus der Krise 
gelernt wurden (was häufig als die „lessons learned“ thematisiert wird). Bislang ist noch 
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nicht deutlich, ob diese Lektionen hinreichend in politische Strategien überführt werden, 
um die Generationensolidarität für jungen Menschen wahrnehmbar zu stärken. Nach An-
sicht der Autorinnen besteht derzeit die Gefahr, es vorschnell bei den „gelernten Lektio-
nen“ zu belassen und zu einer vermeintlichen Normalität zurück zu kehren, in der viele 
(junge) Menschen noch stärker als zuvor von sozialen und generationalen Ungleichheiten 
betroffen sind, die nach der Pandemie wieder in den Hintergrund geraten. 

Um dies zu vermeiden und Konsequenzen für die krisenfeste Verwirklichung der 
Kinder- und Jugendrechte zu ziehen, erachtet es das BJK als dringend notwendig, die Er-
fahrungen während der Pandemie einschließlich des Krisenmanagements aus kinder- und 
jugendrechtlicher sowie aus kinder- und jugendpolitischer Perspektive gemeinsam mit 
jungen Menschen zu überprüfen. Da im Krisenmanagement die sofortige und durchgän-
gige Verwirklichung der Kinder- und Jugendrechte nicht gegriffen hat, sind diese beson-
ders in der nachhaltigen Bearbeitung zu sichern und krisenfest zu verankern (BJK, 2021, 
S. 25). 

Mit den folgenden Vorschlägen möchte das BJK eine entsprechende Auseinanderset-
zung anregen (BJK, 2021, S. 26-32): 

 
– In Hinblick auf die unzureichende Beteiligung junger Menschen ist das in der UN-

KRK enthaltende Recht auf Beteiligung auch in Krisenstäben von Anfang an umzu-
setzen. Dafür ist ein Plan zu entwerfen, wie junge Menschen altersgerecht und diffe-
renziert nach ihren Erfahrungen am Krisenmanagement mitwirken können.  

– Um junge Menschen in Armutslagen und belastenden Lebenskonstellationen das 
Recht auf diskriminierungsfreie soziale Teilhabe zu ermöglichen, ist entsprechend des 
Inklusionsanspruchs sicherzustellen, dass sie umgehend erreicht, in kompensatori-
schen Angeboten zum Abbau von Bildungsungleichheit besonders berücksichtigt und 
bedarfsgerecht unterstützt werden. 

– Im Kinder- und Jugendalter ist der Kontakt zu Gleichaltrigen für das Wohlbefinden 
und eine gelingende sozial-emotionale Entwicklung zentral. Das Recht auf Gesund-
heit beinhaltet neben der körperlichen Unversehrtheit auch die seelische und soziale 
Gesundheit und ist krisenfest zu verankern.  

– Das Recht auf Bildung umfasst sowohl die formale als auch die non-formale Bildung. 
Da gerade in Deutschland die Bildungschancen stark von den familiären Verhältnis-
sen abhängen, besteht ein dringender Handlungsbedarf in Krisenzeiten und darüber 
hinaus Bildung unabhängig von den Ressourcen der Eltern zu verwirklichen und 
Chancengerechtigkeit zu gewährleisten.  

– Damit junge Menschen ihre Schutz-, Förder- und Beteiligungsrechte in Anspruch 
nehmen können, müssen Infrastrukturangebote niedrigschwellig und inklusiv gestaltet 
sein sowie online wie offline zur Verfügung gestellt werden.  

– Schließlich ist es erforderlich, auch in Krisen eine partizipativ durchgeführte Kind-
heits- und Jugendforschung zu sozialen Bedarfen, zum Wohlbefinden, zum Alltag 
und zur Gesundheit sowie zur emotionalen Belastung von jungen Menschen durchzu-
führen und dafür entsprechende Strukturen bereitzustellen. 
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